
(15.12.2005). Um diesen Anspruch weiter ins Land zu
tragen, ist die nächste landesweite Präsentation archä-
ologischer „Highlights“ schon in Planung.

Literatur: H. G. HORN/H. HELLENKEMPER/G. ISENBERG/J. KU-
NOW (Hrsg.), Von Anfang an. Archäologie in Nordrhein-Westfa-
len. Schr. Bodendenkmalpfl. Nordrhein-Westfalen 8 (Köln
2005).

pflege durchgesetzt“ habe, führt H. G. Horn vom Mi-
nisterium für Bauen und Verkehr NRW, Initiator die-
ser Ausstellung, auch auf die alle fünf Jahre präsen-
tierten Landesausstellungen zurück. „Das ist sozu-
sagen das aktuelle Schaufenster der Bodendenkmal-
pflege, da wird regelmäßig Rechenschaft abgelegt, 
wofür die finanziellen Mittel eingesetzt werden“, zi-
tiert ihn C. Dietmar im Kölner Stadt-Anzeiger
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Grab mal! Frag mal! Schau mal! – 
Eine Mitmachausstellung für Kinder 

Lothar Altringer, 
Heidi Gansohr, 
Franz Hülsbusch und
Susanne Willer

ie Archäologie stand im Mittelpunkt der zweiten
Mitmachausstellung für Kinder von 6–12 Jahren,

die am 22.10.2005 im Rheinischen LandesMuseum
Bonn eröffnet wurde. Sie wurde in Kooperation mit
dem ZOOM-Kindermuseum Wien und der MAUS
OLEUM Ausstellungsgesellschaft Köln konzipiert und
führte den Titel „Grab mal! Frag mal! Schau mal!“. Die
Veranstaltung erfreute sich einer so großen Nachfrage,
vor allem von Seiten der Schulen, dass sie zweimal ver-
längert werden musste und erst am 19.3.2006 ihre
Pforten schloss. Über 14000 Kinder besuchten diese
Ausstellung mit einer durchschnittlichen Verweildau-
er von 90 Minuten. Die Zeit verging für die jungen
Teilnehmerinnen und Teilnehmer wie im Fluge und
ihre einhellige Kritik war: Das war ja viel zu kurz! Die
Kinder faszinierten die Mitmachangeboten so sehr,
dass viele, die mit ihrer Schulklasse die Ausstellung
kennen gelernt hatten, am Wochenende mit ihren El-
tern wiederkamen.

Für die Ausstellung wurde im ersten Raum ein gro-
ßes Grabungsfeld unter dem Motto „Grab mal!“ auf-
gebaut. Vier mit Sand gefüllte Grabungsflächen –
chronologisch angeordnet – mit Funden aus der Stein-
zeit, der Bronzezeit, der römischen und der fränki-
schen Zeit standen den Kindern zur Verfügung (Abb.
177). Die vergrabenen „Funde“ – natürlich waren es
Repliken, die von den Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern der Museumswerkstatt angefertigt und einge-
richtet worden waren – entsprachen den zeittypischen
Objekten, wie sie im Rheinland nachgewiesen sind.
Auch die zu entdeckenden Szenarien sollten auf-
schlussreiche Hinweise auf die ausgegrabene Epoche
liefern. So galt es für die Jungsteinzeit eine „Abfall-
grube“, für die Bronzezeit eine „Gussstelle“, an der rö-
mischen Station die Überreste einer „Küche“ und aus
der Merowingerzeit ein Männer- und ein Frauengrab

freizulegen und die Befunde sorgfältig in einem „Gra-
bungstagebuch“ festzuhalten. Um die Entdeckerfreu-
de der Kinder zu fördern, hatte man die Grabungs-
stätten natürlich mit Funden ein wenig großzügiger
ausgestattet, als es den realen Fundsituationen ent-
spricht. Die Repliken waren am Boden der Fundstät-
ten befestigt, was nicht allein durch die praktische
Notwendigkeit der Wiederherstellung des Originalzu-
standes der Fundstätten für jede Gruppe bedingt war,
sondern auch durch das Ziel, die sorgfältige und be-
hutsame Vorgehensweise bei der Grabung zu vermit-
teln, um die Funde zu schonen und den Befund genau
zu dokumentieren. Das im selben Raum ausgestellte
originale Lackprofil des römischen Brunnens aus Gei-
lenkirchen-Hommerschen ermöglichte es, den Kin-
dern auch die Frage nach der zeitlichen Schichtung zu
veranschaulichen.

Vor Beginn der eigentlichen Expedition führten
die Begleiter die Kindergruppen in einem „Grabungs-
zelt“ in die wichtigen Grundsätze ein, die es bei der
„Grabung“ zu beachten galt. Dann schlüpften die Kin-
der in die Rolle von Archäologinnen und Archäologen
und machten sich auf den Weg, die Vergangenheit zu
entdecken. Ausgestattet mit Gummistiefeln, Signal-
westen und Werkzeugen erlebten sie beim Freilegen
der Funde, dass sich die Spuren der Geschichte direkt
unter unseren Füßen finden lassen. Jeder einzelne
Fundgegenstand, seine Lage und bei genauem Hinse-
hen die Kombination im Vergleich mit den anderen
Fundstücken vermitteln neue Erkenntnisse über das
Leben in der Vergangenheit. 

Im Anschluss an die eigentliche Ausgrabung gab es
ein Zelt, in dem die Kinder die Funde nach Materia-
lien sortieren und erste Schritte der Inventarisierung
üben konnten. Dann hieß es „Frag mal!“, denn im
Werkstatt- und Laborbereich warteten zahlreiche An-
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